
H eft 8 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h e r e i Seite 177

Vielleicht w äre der erste Schritt der, daß sich alle In teressenten  für ein E lektro- g itter bei der A rbeitsgem einschaft Fischerei, Wien, 1. Bezirk, Minoritenpliatz 3, oder 
bei ih rer Landesfischereiorganisation u n v e r b i n d l i c h  anm elden, dam it man überhaup t einm al einen Ü berblick bekom m t, ob für die Sache In teresse ’vorliegt 
und mit wieA'ielen Bestellungen man beiläufig rechnen könnte. Es w äre auch Auf­
gabe der Landesfischereiorganisationen, ihre Fischer auf dieses G erät aufm erksam  zu machen. Die eventuell einzuführenden Probegeräte  könnten am besten durch 
die Fischereibiologische B undesanstalt in W eißenbach am A ttersee ausprobiert und Literessenten vorgeführt w erden. A. G.

Dr. Franz K i n d 1 e r, Uttendorf, Oberösterreich
Nochmals Uber die Notwendigkeit grund- bücherlicher Eintragung von Fischereirechten
Die Rechte auf G rund und Boden gehören zu den allerw ichtigsten Privat- rechten. Um diese möglichst zu sich ein , sahen sich schon die alten Römer, unsere juristischen  Lehrm eister, genötigt, tifulus und modus, einen gesetzlichen Rechts­grund und die genaue E inhaltung der gesetzlichen Form, zwingend vorzuschreiben, dam it die Rechtsgeschäfte über G rund und Boden gegen jederm ann  w irksam  

werden. D adurch wollten sie zw eierlei erreichen: daß an der E rnstlichkeit des G e­
schäftswillens keine Zweifel entstehen können und daß der Nachweis über das Zustandekom m en des Rechtsgeschäftes fü r alle Zukunft gesichert ist, soweit es für M enschen möglich ist.

Unser Ö sterreich  hat das grolle Verdienst, fü r die so wichtigen Rechte auf G rund und Boden in den G rundbüchern  die denkbar beste Sicherung geschaffen 
zu haben. Die zur E intragung dieser Rechte in das G rundbuch nötigen U rkunden müssen einen rechtm äßigen Titel aufweisen und auch sonst einw andfrei sein; erst 
durch die E intragung ins G rundbuch w ird das betreffende Recht rechtsgültig  e r ­w ürben und vom Staate gegen jederm ann  geschützt. Von Ö sterreich aus hat das G rundbuch die ganze zivilisierte W elt erobert. Unser G rundbnchgesetz ist das beste Gesetz, das w ir haben. Es hat den allerw ichtigsten P rivatrech ten  eine Beruhigung und Sicherheit gebracht, die in früheren  Zeiten undenkbar war.

W er nur einm al einen Eigentums- oder Ersitzungsprozeß dnrehzukäm pfen hatte, dem w ird die außerordentliche Bedeutung dieser R echtsfüisorge deutlich zum Be­
w ußtsein komm en und der wird gern die Kosten dafür tragen, daß seine Rechte 
durch die E intragung im G rundbuche für im m er verläßlich gesichert sind. Unser Bauer, der gewiß seit jeh er gespart hat, kennt die außerordentliche Bedeutung des G rundbuches und ist daher bestrebt, tro tz der sicherlich nicht geringen Kosten sein 
G rundbuch in O rdnung zu halten.

Um dies zu erreichen, w urden die V erm essungsäm ter und die Grundibiuchs- gerichte mit der Aufgabe betrau t, die H erstellung der G rundbuchsordnung zu ü b e r­
wachen und nötigenfalls zu erzwungen. Jeder erfahrene G rundbuohsrichter wird m ir bestätigen, daß in jenen  Fällen, in welchen hauptsächlich wegen der K leinheit des 
betreffenden G rundstückes und vor allem bei G renzänderungen die H erstellung der G rundbuchsordnung besteht. D arum  ist jed er G rundbuchsrichter, dem das Wohl Rechtsstreit entsteht, der ganz unverhältn ism äßig  höhere Kosten verursacht.

Igi verstärk tem  Maße zeigt sich dies bei den übrigen grundbücherlichen Rech­ten, z. B. vor allem  bei Fahrtrechten , wo kein unm itte lbarer Zwang zur H erstellung 
der G rundbuchsordnung besteht. D arum  ist jeder G rundbuchsrich ter ,dem das Wohl der ihm anvertrau ten  S taatsbürger am H erzen liegt, bestrebt, auch diese Rechte 
durch  E intragung ins G rundbuch sichern zu lassen.

Obwohl in m einem früheren  G erichtsbezirk, im Gegensatz zu den meisten übrigen Gerichten, die F ischereirechte in  das neue G rundbuch übertragen  wurden, hat es, da die N atur der F ischereirechte bis 1916 nicht vollkomm en geklärt w ar und die E intragungen, welche aus den alten G rundbüchern  übernom m en w urden,
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unklar w aren und den heutigen V orschriften nicht entsprochen haben, während m einer ganzen D ienstzeit ständig sehr unliebsam e und kostspielige Prozesse ge­geben, bis ich mich schließlich entschlossen habe, alle E intragungen von Amts wegen 
zu überprüfen, den jetzigen Vorschriften anzupassen und die nicht eingetragenen Fischereirechte einzubüchern.

Ich habe dies alles so eingehend geschildert, um die außerordentliche Bedeutung unserer Frage für jederm ann k lar zu machen.
L and eso b erreg ie ru n g sra t D r. W A SCH N IG  der K ä rn tn e r L andesreg ie­

rung ha t in der F achzeitsch rift „Ö sterre ichs F isch ere i“ (Heft 1 vom Jänn er 
1952) und in den ju ristischen  B lä tte rn  des großen P riv a trech ts leh re rs  
KLANG (Nr. 11 vom 24. Mai 1952) die R ech tsnatu r, den E rw erb  und  die 
S icherung von P ischereirechten nach dem K ärn tn e r F ischereigesetz b eh an ­
delt; ku rz, übersich tlich , allgem ein verständ lich  und  ju ris tisch  u n an fech t­
bar, w ie es n u r einem in der A u sarb eitu ng  von Gesetzen e rfah ren en  Fach­
m anne möglich ist.

Es kann  heu te  w ohl niem and m ehr bestre iten , daß. die F isch ere irech te  
en tw eder G r u n d d i e n s t b a r k e i t e n  im Sinne des § 474 ABGB od er 
u n r e g e l m ä ß i g e  p e r s ö n l i c h e  D i e n s t b a r k e i t e n  nach § 479 
dieses G esetzes sind, w elche frei ve räuß erlich  und u n b esch rän k t vererb lich  
sind. In d ieser A bhand lung  w ird  m it allem  N achdrucke d a rau f hingew iesen, 
daß seit der 5. T eilnovelle , also seit 15. A pril 1916. zu r E rw erb un g  eines 
F ischereirech tes a u s n a h  m s 1 o s notw endig sind:

a) die E rrich tu n g  e in er e inverle ibungsfäh igen  U rku nd e:
b) bei jen en  F ischw ässern , w elche im G rundbuche  e ingetragen  sind, die 

V erbücherung  dieser U rkunde im G rundbuche;
c) bei jenen  Fischw ässern, die im G rundbuche nicht e ingetragen  sind, 

die H in te rleg un g  dieser U rk u n d e  zufolge V erordnung  vom 18. N ovem ­
ber 1927, BGBl. N r. 527. bei G erich t.

Obw ohl diese z w i n g e n d e  V orschrift schon 36 Jah re  alt ist, w ird  sie 
bis heu te  nicht beach te t, w eil sich die w enigsten S chriftenv erfasser d a rü b er 
k la r  gew orden sind, so daß fast alle se ither e rw orben en  F ischereirech te , 
w elche fü r die E rw erb er m eist eine besondere w irtschaftliche  B edeutung  
haben, in der L uft hängen.

D ie V ollziehung der G esetze, das ist. daß sie G em eingut a lle r B eteilig ten  
und dah er w irk lich  befolgt w erden , ist A ufgabe der V erw altung , in unserem  
Falle der Justizverw altu ng .

Ich kan n  aus e igener E rfah ru n g  bestätigen, daß die Ju stizverw altu ng  vor 
1914 alles getan hat, dam it die so w ichtigen g run db üch erlichen  R echte ge­
hörig e ingetragen  w u rd en , zum B eispiel m ußten die K elle rrech te  auf ö ffen t­
lichem G runde, w elche gegenüber den F isch ere irech ten  eine viel geringere  
B edeutung  haben, ü b er A n ordnung des Justizm in isterium s vor 1914 ein- 
gebüchert w erden . Ich zw eifle nicht, daß auch die F isch ere irech te  schon 
längst eingebüchert w ären , wenn w ir seit 1916 halbw egs ruh ige Zeiten ge­
hab t hätten .

Die E in tragung  der F isch ere irech te  auf jen en  F ischw ässern , w elche im 
Ci rundbuche e ingetragen  sind, ist nicht schw erer als die V erbücherung  
irgend eines and eren  Rechtes. Es ist hiezu n u r nötig, daß die Schriften- 
\ erfasser die ku rze , übersich tliche  A bhandlung  des L andes-O berreg ierungs- 
rates D r. W A SCH N IG  lesen. W enn sie diese nicht beach ten  und sich
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w e ite rh in . w ie bis je tz t üblich, m it de r A nm eldung im F isch e re ik a tas te r  b e ­
gütigen, s o  s i n d  s i e  f ü r  a l l e n  S c h a d e n  a u s  d i e s e r  U n t e r l a s ­
s u n g  p e r s ö n l i c h  h a f t b a r .

D ie große M ehrheit de r F ischw ässer ist aber öffentliches G u t un d  im 
G run db uch  bis je tz t n ich t eingetragen . H ier h a t der einzelne nach  m einen 
"W ahrnehm ungen ganz auß ero rd en tlich e  H indern isse  zu üb erw in den , und  
zw ar haup tsäch lich  deshalb , w eil zu r E inbücherung  w ohl ein  v o rsch rifts ­
m äßiger T eilungsp lan  v e rlan g t w ird . D ieser aber v e ru rsach t in der Regel 
ganz auß ero rd en tlich e  Kosten, die sich der einzelne n ich t le isten  kann .

N icht um  irgen d jem an den  zu k rän k en , sondern  w eil es sich h ie r um  eine 
allgem eine E rscheinung  handelt, fühle ich m ich verp flich te t, N achstehendes 
vo rzubringen : W ir haben  in den le tz ten  35 Jah ren  so viele E nttäuschungen 
e rleb t und  so viel m itgem acht, daß uns alles g leichgültig  gew orden ist und  
daß w ir gegen frem des Leid abgestum pft w orden  sind. Es ist menschlich b e ­
greiflich, daß m an ein  A nsuchen, w enn m öglich, aus einem  form ellen  G runde 
abw eist, w eil m an sich dam it A rbe it e rsp art. U nd doch sollten  gerade w ir 
uns m öglichst gegenseitig das Leben e rle ich tern , da es doch so schw er ge­
w orden ist. O bw ohl vor 1914 die Zeiten viel le ich te r w aren , w u rd e  dam als 
die alte  R ich tergen era tion  in  Ö ste rre ich  in  diesem  G eiste erzogen. D ie 
dam aligen R ich ter und vor allem  die länd lichen  G erich ts V orsteher haben 
ih ren  ganzen E hrgeiz d are in  gesetzt, die fo rm ellen  S chw ierigkeiten  zu ü b e r ­
w inden  und  dem m ate rie llen  R echte G eltung  zu verschaffen , n ich t dieses 
m it Form alism en, vor allem  m it den heu te  so kom pliz ierten  Z uständ igk eits­
vo rsch riften  um zubringen.

So habe ich bei der E inbücherung  der F isch ere irech te  auf ö ffentlichen 
F ischw ässern  diese S chw ierigkeiten  in der W eise um gangen:

Ich habe gem eindew eise alle  F ischereiberech tigten , den B ü rg erm eister und 
die R ev ierobm änner der F isch ere irev ie re  gleichzeitig  vo rgeladen  un d  m it 
diesen die no tw endigen  F estste llungen , vor allem  h insich tlich  der so wuchti­
gen B egrenzung, also des A nfanges und  des Endes der einzelnen Fischw ässer 
vorgenom m en. D as ist in der R egel der F älle  n ich t so schw er, da  m an bei 
den ang renzenden  G ru n d stü ck en  sichere A n ha ltspu nk te  hat. D er Am ts- 
geom eter ha t diese G renzen in  die K ataster- und  G rundbuchsm appe e inge­
zeichnet, so daß das F ischw asser auch ohne P lan  genau beg ren zt w ar. So 
h a t m an  es auch vor 70 Jah ren  bei der A nlegung der G run db üch er gem acht. 
D er üb rige  V erlauf der F ischw ässer, die besondere G esta lt der U fer, w elche 
sich ohnehin ständig  ändern , und  das genaue F lächenm aß ist bei den Fisch- 
w ässern  n icht von B edeutung .

D er w eitere  V organg ist in den V orschriften  ü b er die A nlegung der 
G run db üch er genau festgelegt, die w eite re  D u rch fü h ru n g  m acht daher, wrenn 
m an sich einm al e in g earb e ite t hat, ke ine  besonderen  S chw ierigkeiten .

Nach m einer Ansicht w äre  die Ju s tizv erw altu n g  berufen , d a fü r zu sorgen, 
daß ein G esetz n ich t bloß auf dem  P ap ie r  b le ib t, sondern  sich auch im Leben 
durchsetz t. Ich b in  vollkom m en überzeugt, daß die Ju stizverw altu ng  dies 
auch in  unserem  F alle  schon längst getan  hätte , w enn  w ir n icht so sch reck ­
liche Zeiten gehabt hä tten . So aber kann  m an es der Ju stizverw altu ng  und 
den G erich ten  n ich t v e rargen , w enn sie da n ich t anbeißen w ollen, zum al 
es sich um  ein S pezialgeb iet handelt.
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H ier sollten nach m einem  D afü rh a lten , da es sich um  dring liche und 
üb erau s w ichtige R echtssachen der L an d esk u ltu r handelt, die lan d w irtsch a ft­
lichen K örperschaften (B ezirksbau ern kam m ern  und L andes-L andw irtschafts- 
kam m ern). w elche auch sonst die F ischereiangelegenheiten  be treu en , ein- 
greifen.

Z uerst w ären  u n te r  B enützung  des F isch e re ik a tas te rs  gem eindew eise 
alle F isch ere irech te  aufzunehm en: vor allem  w ären  die G renzen der
F ischere irech te , fü r  w elche in den F isch ere ik a tas te rn  sehr oft land läufige  
Bezeichnungen aufscheinen, die heute vielfach vergessen sind, festzustellen , 
und gem einsam  m it dem A m tsgeom eter in den K ataster- und G run db uch s­
m appen einzuzeichnen. D ann w ären  die A n träge  auf E in büch eru ng  der 
öffentlichen F ischw ässer und auf E in tragun g  der F isch ere irech te  vorzu­
bereiten  und bei G erich t zu üb erre ich en . D am it w ürde den G erich ten  ihre 
A rbeit auß ero rd en tlich  e rle ich te rt.

A uf solche Weise läß t sich diese d ring liche und w ichtige A rbe it auch in 
der heu tigen  Zeit d u rch fü h ren , da es sich bei den einzelnen G erich ten  doch 
nur um  eine nicht zu große A nzahl von F ällen  handelt. Ich habe diese A r­
beit gem eindew eise d u rch g efü h rt und, obw ohl es zah lre iche Fälle  w aren 
und ich die ganze A rbeit m it dem  G ru n d b u ch sfü h re r a llein  besorgte, zur 
V erhandlung  und F estste llung  der einzelnen Rechte du rch schn ittlich  einen 
Tag je  G em einde benötig t.

D ie F isch ere ib erech tig ten , w elchen in der N achkriegszeit ihre Fisch- 
w ässer vo llständ ig  ausg ep lünd ert w urden , w ürden  diese F ürsorge s icher­
lich verdienen. Mit d ieser A rbeit w ürde  außerdem  noch d e r genossenschaft­
lichen B ew irtschaftung  der k le in en  F ischw ässer, welche ähn lich  w ie bei den 
G enossenschaftsjagden von den F ischereirev ierausschüssen  du rchznf ¡ihren 
w äre, eine w ich tige V o rarbeit geleistet.

(Vergl. den früheren  Aufsatz des Autors über ..Die F ischereirechte und das G rundbuch“ im Heft 8M951 |S. Di — |?5| dieser Zischr. Red.).

Priv. Doz. Dr. Karl S t u n d 1, Graz
Die Bedeutung der Fließwässerforschung

Flüsse stellen L ebensräum e dar, die zw ar nach geograph ischen  und 
hydrologischen G egebenheiten  verschieden sind, doch m uß jedes F lu ß ­
system  tro tz  der vo rhandenen  regionalen  U nterschiede als E inheit betrach tet 
w erden.

D ie E rforschung  der F ließgew ässer erfo lg t bek ann tlich  nach zwei R ich­
tungen, die bis in  die letzten Jah re  voneinander w eitgehend  unabhäng ig  
be trieben  w urden . W äh ren d  die ö k o l o g i s c h e n  und  f i s c h e r e i b i o ­
l o g i s c h e  n U ntersuchungen die L ebenserscheinungen im G ew ässer, die 
A rtzusam m ensetzung, ih ren  jah resze itlich en  W echsel und die A bhängigkeit 
desselben von den U m w eltsbed ingungen  zu k lä ren  suchten, d ienten  die 
h y d r o l o g i s c h e  Forschung und die h y d r o g r a p h i s c h e n  A rbeiten  
am F ließgew ässer völlig anderen  Zwecken. Sie um fassen die E rm ittlu ng  der 
N iederschlagsm enge im E inzugsgebiet, die W asserstands- und D urch fluß -
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